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Fährnissen zufällig auf dem Goldfelde des Wit-
watersrandt getroffen, wohin die Mehrzahl z. B.
auf dem Umwege über die Vereinigten Staaten*
von Nordamerika gelangt war, nachdem sie dort
das Land ihrer Träume nicht verwirklicht fanden.
Alle hatte unterschiedlos nach Südafrika die auri
sacra fames gelockt, aber die Gier zu stillen

fanden sie schwieriger, als sie geglaubt hatten.^
Im Witwatersrandt streicht das grobe, gang-
ähnliche Ouarzkonglomerat, an das das Gold

gebunden ist, ziemlich tief unter hartem Gestein
— Basalt und Trapp — dahin, sodaß die

Schürfarbeit in's Einzelne aussichtslos ist und nur
bergmännischer Großbetrieb Erfolg erzielen kann.
Glücklicherweise erkannten dieses die Hessen recht
bald und verzichteten auf das Goldgrüberthum,
nachdem sie noch im Thalbecken des De Kaap-
Flusses, in der Nähe der portugiesischen Besitzung
Delagoa, einen Versuch gemacht hatten, Alluvial
gold zu gewinnen. Aber auch hier fanden sie,
daß der durchaus nicht unwesentlichen Gold
ausbeute Preise von Lebensmitteln u. s. f. in

entsprechender Höhe gegenüberstanden. Kurz ent
schlossen sagten sie daher dem Goldgrüberthum
Valet und ergriffen wieder ihren aus der Heimath
altgewohnten Beruf der Landwirthschaft. Die auf
deil Goldfeldern gesammelteil Erfahrungeil hatten
ihnen die Ueberzeugung aufgedrängt, daß ratio
neller Kleinbetrieb, vorzüglich die Erzeugung der
von den Bergleuten in Unmassen verzehrten Obst
und Gemüsekonserven, Erfolg verspräche. Sie
erwarben daher unweit der Städte Johannesburg
und Pretoria je 400 Acker — 1 Acker — 40 Ar —

Land auf die Familie und begannen Ackerbau.
Neben der Produktion von Mais, Weizen und
Milch, die im ganzen Transvaal die allgemein
übliche ist, beabsichtigten sie rationellen Obstbau.
Für jeden Einzelnen diesen nach Willkür ein
zurichten, war zu waghalsig, deshalb vereinbarten

M wünsche nicht, daß es Frühling blieb',

Bis Leben und Liebe Dir enden,

Denn alles, alles, mein süßes Lieb,

Muß einst sich wandeln und wenden.

Wär' ewiger Lenz auch rings um Dich her

In Decken, Lauben und Moosen,

So hättest Du Knospen wohl reich und schwer,

Doch — keine blühenden Rosen.

sie eine Obstverwerthung auf genossenschaftlicher
Grundlage. Jeder Ansiedler bepflanzte anfänglich
20 Acker mit Obstbäumen, über deren Arten man

sich vorher geeinigt hatte; das aus Kalifornien
bezogene Pflanzungsmaterial war schon stark ent
wickelt, erforderte aber voraussichtlich noch sechs
Jahre Wachsthum zur vollen Ertragsfähigkeit.
Jeder Ansiedler erhielt nun für die 20 Acker
Obstgarten einen Antheilschein der Genossenschaft,
mußte aber bis zur Eröffnung der Betriebsthätig
keit, d. h. sechs Jahre hindurch, jährlich 80 Mark
zur Bildung eines Anlage- und Betriebskapitals
in die gemeinsame Kasse zahlen. Das Unter
nehmen gedieh über jedes Erwarten, sodaß heute
3000 Acker sich unter Obstkultur befinden und
trotzdem der Nachfrage in vollem Umfange nicht
Genüge geleistet werden kann. Nur die best-
aussehenden und dauerhaftesten Früchte werden
als Tafelobst verwerthet, alle übrigen zu Mar
meladen und Gelees verarbeitet. Den Weinbau

hat die Gcuossenschat in ihren Betrieb nicht auf
genommen, dagegen pflegen ihn viele Nassauer
aus dem Rheingau, haben aber auch in letzter
Zeit die Kelterung von Wein aufgegeben und
suchen lediglich die Trauben — Muskateller und

kalifornische Hannepool — für Tafelzwecke zu

verkaufen.
Fraglos erfreuen sich die Landsleute in Trans

vaal nicht nur eines gewöhnlichen Wohlstandes,
sondern man kann sie getrost sogar als vermögend
bezeichnen, allein die Glücksgüter haben weder
den schlichten Sinn noch die einfachen Sitten der

Hessen verdorben, ihnen haftet nicht im geringsten
jener protzenhafte Dünkel an, der so viele Empor
kömmlinge in Deutschland unvortheilhaft kenn
zeichnet. An der alten Heimath hängt ihr Herz
mit jeder Faser. Die Stunden, die ich im Kreise
der wackeren, schaffensfreudigen Männer verbracht
habe, werden mir stets unvergeßlich bleiben.

Du warst ja selber, voll Lieblichkeit,

Als Knospe schon mein Entzücken,

Doch erst nach den Wonnen der Maienzeit

Durft' ich die Rose mir pflücken.

Drum wünsche nicht, daß des Lenzes Blüh'n

Dir nimmer in: Leben zerstiebe:

Auch schön ist der gerbst, wo die Trauben glüh'n,

verjüngend Leben und Liebe.

Wandlung

tzark prefer.


